
zeitlebens für se1in gesamtes Wiırken gebracht, erst dıie VO. Erfahrung
bestimmend gebliebene Grundmotiv christliıcher Exıistenz In der eigenen
‚„Die iırche erwacht in den Seelen‘‘ älßt Kırche auch ZU!T ökumenischen egeg-

NUNg befähige. Darüber hınaus gewınnterkennen, (juardını sich nıcht als
euerer und schon gar nıcht als Revolu- das gesamte Werk Guardinis NeEUE

tiıonÄär in seiner Kırche verstand: „JcH Aktualıtät ıIn einer Zeit, dıe nach vielen
11l Interpret der Kırche se1n, hektischen Kurzatmigkeıten wıederum
nıchts. Eigenes, Neues habe ich nıchts dıe Besinnung auf die gemeinsamen
irgend Wesentliches Ich Grundlagen christlıchen Lebens und

Denkens suchen älßt Hierzu beizutra-möchte selbst lernen, durch alles Ober-
flächenwesen hındurch ZU errn der DCH ist nıiıcht zuletzt auch eın Verdienst
Kırche driıngen, VO  e dort her Gott dieser gehaltvolle und In jeder Hın-
un! Christus und das Leben verste- S1IC. bereichernden Biographie.
hen, soweiıit MIr davon ZUSCMESSCH ist, Hanfried Krüger
dıe Maßlstäbe finden, nach denen
bewertet werden muß, und die Ordnun- erbert Vorgrimler, arl Rahner verste-
SCH., nach denen es eCc ist‘“ hen iıne Eiınführung In seıin Leben
S 276) Die Kırche 1rg die ın Chriıstus und Denken. Herderbüchere1l 1192,
geoffenbarte Wahrheit: „Chrıistus steht Freiburg 1985 AT Seiten 8,90
seinem Sendungssinn nach nıcht

Es handelt sich ıne für die Her-irgendwo 1m Fluß der Geschichte oder
des rlebens, sondern ıhm ist eın aum derbüchere!1l erarbeıitete Originalaus-

gabe, dıie in dreifachem nsatz (Zu-zugeordnet, der richtig gebaut ist,
gänge und Erinnerungen, Leben unddaß CI darın recht gesehen und ernomn-

INeNn werden kann, und das ist die Werke, Anhang kleine Brieffolge AQUus
der Konzilszeıt) Lebensgang, er undKıirche‘*‘ (S. 45) Verständlich, (juar-

dını dem großen jJüdıschen enker Mar- Wirkung Karl Rahners biographisch CI-

tin Buber ‚Im Gespräch sehr nahe kam, schließt. Insbesondere dıe Verbindungs-
linie zwischen dem zweıten und drıttenin der Vorlesung, die ich hörte, aber WI1Ie-
Teıl machen das Taschenbuch einerder in die Ferne der gesicherten Kırch-

liıchkeıit rückte‘  ‚66 (S. 133) spannenden Lektüre und wıderlegen
eindeutig das Beginn angesprocheneSo kann Guardini1 auch siıcher nıcht

1m Jandläufigen Sinne als ‚‚Ökume- Vorurteıl, Rahner se1 schwer VOCI-
stehen Der jenst se1ines Schülers Her-nıker“‘ gelten, WIe denn seine Bıogra- bert Vorgrimler Karl Rahner erinnertphın auch vermerkt, v ASET

Protestantismus eigentlich gal kein Ver- In manchem den jJenst, den der Jün-
DCIC Plato „seinem““ Okrates In denhältnis hatte‘‘ S 303), Ja „Sieht INall

VOonNn Kierkegaard ab, hat Guardıini die frühen Dıalogen tat Bleıbt 1Ur dıe

protestantiısche Theologıe, auch seiner Empfehlung: nNnımm und lies  ! Vo

Zeitgenossen, kaum gelesen‘  c (S. 63)
Indem Guardını aber den Boden für dıe
Liturgiereform des 7Zweıten Vatikanıi-
schen Konzıils bereiten half (vgl 210),
hat Or einen unschätzbaren Öökumeni-
Sschen Dıenst geleistet und die alte Ööku-
menische Erkenntnis ZU Bewulßlitsein
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